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Reclamen an der Spitzs

des Jnſeratentheiles

vorm. im G. Schwelſchke ſchen Derkage. (Halliſcher Courier.)
pro Zeile 40 Pf.

n 231. Verlag der Acrtien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Wahlaufruf!
Die freikonſervative Partei darf bei dem Eintritt in

die Landtagswahlen mit Genugthuung auf die Ergebniſſe
der letzten Legislaturperiode zurückblicken, in welcher die
Aufgaben, die wir vor drei Jahren als nothwendige be
zichneten, wenn auch nicht völlig erfüllt, ſo doch weſent-
h gefördert wurden. Wir ſind uns bewußt, zu dieſem
gzücklichen Erfolg weſentlich beigetragen zu haben.

Es gereicht uns zur beſonderen Befriedigung, daß dieheftigen Kogriſe auf die Mittelparteien bei dem national

gſinnten, nicht durch Parteileidenſchaft verblendeten Theile
uſeres Volkes keinen Anklang finden. Die Erkenntniß
wn der Nothwendigkeit ſtarker Mittelparteien für das
gedeihen des Reiches und Preußens faßt offenbar in
mer weiteren Kreiſen feſte Wurzel.

Die Verwaltungsreform iſt auf der bewährten Grund-
ige der Dezentraliſation, Selbſtverwaltung und wirkſamen
fechtskontrole in ihren Grundzügen feſtgeſtellt und dabei
m durch die Erfahrung gebotenen Bedürfniß der Verein-
ſichung der Organiſation und des Verfahrens Rechnung
tragen. Die Einführung der Reform in die ganze
onarchie iſt durch den Erlaß der Kreis- und Provinzial-

adnungen für Hannover und Heſſen-Naſſau angebahnt.
Es erübrigt, damit auch für die noch nicht bedachten
Landestheile unter Berückſichtigung der dem Staatswohl
nicht widerſtrebenden provinziellen Eigenthümlichkeiten vor-
igehen, um dann Raum zu gewinnen für die immerugücher werdende Ordnung der Kommunalverhältriſſe

des platten Landes.
Die nun faſt vollendete Verſtaatlichung der Eiſenbahnen

jat ſich finanziell und wirthſchaftlich durchaus bewährt.
durch ſie iſt dieſes wichtigſte Verkehrsmittel ganz in den
dienſt der nationalen Wirthſchaft geſtellt und ſind die
Mittel zum allmäligen Ausbau des Sekundärbahnnetzes
gewonnen.

Zur Hebung der Landeskultur iſt durch Bereitſtellung
größerer Mittel für Aufforſtungen und Regulirungen von
Waſſerläufen Weſentliches geſchehen. Jhre planmäßige
Förderung erachten wir für eine der wichtigſten Aufgaben
der Zukunft.

Durch Landgüterordnungen und eine neue Sub-
haſtationsordnung iſt die Befeſtigung des Grundbeſitzes
beſſer geſichert. Alle weiteren Maßnahmen zur Erhaltung
des Bauern und ebenſo des Handwerkerſtandes werden
wir kräftigſt unterſtützen.

Der Aufhebung der beiden unterſten Stufen der
Klaſſenſteuer und der Herſtellung der Rechtsgleichheit für
die kommunale Beſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, ins-
beſondere auch des Fiskus und der Staatsbahnen, hat
die freikonſervative Partei erfolgreiche Arbeit gewidmet,
um Theil auch die Anregung dazu gegeben. Die Fort-führung der Reform der direkten Steuern einſchließlich

der Gewerbeſteuer im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit
unter Erleichterung der minder Begüterten und gleich-
mäßiger Veranlagung der Steuerpflichtigen werden wir
auch in der Folge mit voller Energie zu fördern be
ſtrebt ſein.

Durch das von der freiconſervativen Partei einge
krachte Lehrerpenſionsgeſetz iſt eine alte Ehren ſchuld des
Staates eingelöſt und der erſte Schritt zur geſetzlichen
Neuordnung des Schulweſens gethan. Durch die Ueber-
nahme des größten Theils der Lehrerpenſionen auf die
Staatskaſſe iſt zugleich mit der Erleichterung der Kom-
munen ein guter Anfang gemacht worden.

ehe

gefeiert werden.

e

Weitere
Schritte in dieſer Richtung werden geſchehen müſſen ſo Heſchickte Generalverſammlung ab, in der die für April
bald die finanzielle Lage des Reiche und des Staats es

eines

Die
irgend geſtattet. Namentlich iſt der Erlaß
Schuldotationsgeſetzes ein dringendes Bedürfniß.
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen bereitgeſtellten
Summen werden bei der definitiven Regelung ihrer Ver-
wendung zur wirkſamen Erleichterung drückender Kommu-
nal- und Schullaſten nutzbar zu machen ſein.

So wenig das Entgegenkommen des Staats bisher
von den Vertheidigern ultramontaner Beſtrebungen ge-
würdigt worden iſt, werden wir doch nach wie vor bereit
ſein, unſere Hand zur Milderung einzelner Härten der zum Gegenſtande ihrer Tagesordnungen zu machen, und

im November ſollen die einzelnen Beſchlüſſe und WünſcheKirchengeſetzgebung zu bieten. Wir werden aber den

c

Halle, Sonnabend, 3 October

2 W G

Czacki, Ledochowski Bianchi, Parocchi und Monaca
La Valetto mit der Prüfung der Streitfrage beauftragt.

König Humbert hat den Vorſtellungen ſeiner Mi-
niſter nachgegeben und auf die Reiſe nach Palermo ver
zichtet. Jn einem Telegramm an den Gemeinderath von
Palermo drückt er ſein Bedauern darüber aus, daß ge
wichtige Gründe ihn im Jntereſſe des Staates davon ab-
hielten, ſeinen von der Cholera heimgeſuchten Unterthanen
perſönlich Troſt zu ſpenden, im Geiſte aber werde er ſtets
bei ihnen ſein. Zugleich überſandte der König der Stadt
weitere Hilfsgelder im Betrage von 100,000 Fr.

Spanien. Der berühmte miles gloriosus, General
Salamanca, hat ſeinen Marſeiller Landsleuten, die ihm
einen Ehrendegen zugedacht haben, in einem Schreiben
an Camps y Tremol ſeinen Dank ausgeſprochen. Die
„Köln. Ztg.“ giebt nachſtehende Ueberſetzung vom Wort-
laute des Briefes:

Werther Herr! Jch hatte das Vergnügen Jhr liebens-
würdiges Schreiben zu erhalten, das mir den Beſchluß der Ver-
ſammlung ankündigt, welche am 13. d. in Marſeille ſtattfand und
Sie betraute, eine Geldſammlung, zu eröffnen, um mir einen
Ehrendegen anzubieten. Seien Sie verſichert, daß dieſe Nach-
richt mich mit lebhafter Genugthuung erfüllt hat Zwar glaube
ich die Auszeichnung, mit welcher man mich beehren will, nicht
zu verdienen, aber ich werde mich beſtreben, mit Thaten da-
rauf zu antworten Jch, bitte Sie, allen dieſen Herren
meinen Dank auszuſprechen und ihnen meine Freundſchaft anzu-
bieten. Empfangen Sie u. ſ. w.

Salamanca.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. Oktober.

Die 38. Verſammlung deutſcher Philologen
und Schnulmänuer, zu welcher etwa 300 Theilnehmer er
ſchienen waren, iſt in Gießen am 30. v. M. durch Pro-
feſſor Schiller eröffnet worden. Aus Anlaß dieſer hoch-
anſehnlichen Verſammlung prangt die Stadt, wie der
„Gießener Anz.“ berichtet, im ſchönſten Flaggenſchmuck.
Auf die Schüler einer Vorſchulklaſſe des dortigen
Gymnaſiums hat übrigens, wie daſſelbe Blatt mit-
theiſt, die Nachricht: „Die Philologen kommen“,
eine ähnliche Wi kung gehabt, wie früher der Ruf
„die Hunnen kommen“ auf die Völker. „Am ver-
gangenen Sonnabend kommt mein Junge,“ ſchreibt dem
genannten Blatt ein Leſer, „ganz erregt nach Hauſe, hängt

den Torniſter ab, wirft den Hut auf den nächſten Tiſch
und erzählt: Papa, wir haben acht Tage Ferien, die
Philologen kommen!
Tintengläſer mit nach Hauſe genommen, ich konnte mein's
nicht mitbringen, es war zu voll! (Sorgenvoll.) Ja, die
Philologen! „Die tunken uns die ganze Tinte
aus! Ueber die Verhandlungen werden wir an anderer
Stelle berichten.

Das 5060 jährige Regierungs Jubiläum der
Königin Vicrtorig von England wird am 27. Juni 1886

Die Korporation von London iſt, wie
verlautet, bereits mit dem Entwurf von Anordnungen be

ſchäftigt, um die Gelegenheit in einer ſo großartigen Weiſe
zu feiern, wie ſie deren hiſtoriſchem Jntereſſe und ihrer Be-
deutung würdig iſt.

Halle, den 2. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Der Jnnungs- Ausſchuß zu Halle a/S. hielt

geſtern Abend eine von 14 Jnnungen durch 40 Delegirte

1886 gepfante Ausſtellung von Geſellen-Prüfungsſtücken
berathen wurde. Nach längerer Debatte, die allſeitige
Sympathie für eine derartige Ausſtellung zu erkennen
gab, erklärten ſich die Anweſenden mit der Abhaltung der-
ſelben einverſtanden. Die Gewerbe, die in Folge ihrer
Berufseigenſchaften nicht ausſtellungsfähig ſind, werden
mit pekuniären und ſonſtigen Hülfsmitteln an dem Zu-
ſtandekommen der Ausſtellung mitwirken. Die ſämmtlichen

Jnnungen, die im Laufe des Monats Oktober ihre Quartal-
Verſammlungen abhalten, haben jenen angeregten Punkt

Rechten des Staats nichts vergeben und insbeſondere
jedem Eingriff in das Gebiet der Schule mit aller Ent-
ſchiedenheit entgegentreten. Die in der Regel konfeſſionell
einzurichtende Volksſchule auf ihrer Höhe und in ihrem
Charakter als Veranſtaltung des Staats zu erhalten,
bleibt Grundſatz der Partei.

Die freikonſervative Partei hat zu allen Zeiten der
geſtiana des Reiches und der Belebung des nationalen

ewußtſeins ihre volle Kraft gewidmet. Sie richtet an
alle patriotiſchen, gemäßigten,
Männer unſeres Volkes die Aufforderung, ſich mit ihr
ur gemeinſamen Arbeit im Dienſt und zum Wohle unſeres

von Parteiſucht freien

aterlandes unter dem Schutz unſeres kräftigen König-
thums zu vereinigen.

Berlin, den 1. Oktober 1885.
Der Wahlausſchuß der freikonſervativen Partei.

Graf Behr-Behrenhof. Braemer.
Dr. Delbrück. Fred Graf Frankenberg. Gamp.
v. Kardorff. v. Koerber. Freiherr v. Langendorff.
Spangenberg. Stengel. Vopelius. Frhr. von

Zedlitz und Neukirch.

Politiſcher Tagesbericht.
usland.

Jtalien. Wie die „Unione“ berichtet, hat Leo XIII.,

r

nachdem er die Vermittlung zwiſchen Deutſchland und Spa
zien angenommen hatte, die Kardinäle Jacobini, Laurenzi,

zuſammengetragen und vereinigt werden. Die nicht an-
weſenden Jnnungen ſollen ebenfalls zur Betheiligung heran-
gezogen werden. Koſten entſtehen für die Ausſtellung
vorausſichtlich höchſt wenig. Es wird dem Vorſtande in
die Hände gegeben, vorläufig die Grundzüge der Aus-
ſtellung feſtzuſtellen, ob man z. B. die für derartige Zwecke
von der Königl. Regierung in Ausſicht geſtellte Prämie in
Anſpruch nehmen will und ob es nothwendig und zweck-
mäßig erſcheint, ſich in dieſer Angelegeneit noch mit einem
ſtädtiſchen Vertreter reſp. dem Magiſtrate in Verbindung
zu ſetzen 2c. Dieſe bezügl. vorläufigen Beſchlüſſe ſollen
den Jnnungen in einem Anſchreiben zugehen und zur Vor
lage bei ihren Berathungen dienen. Wenn für dieſe erſte
Ausſtellung allgemeines Jntereſſe erweckt wird, ſo ſollen
ſich ev. auf beſonderen Antrag derartige Ausſtellungen alle
Jahre wiederholen. Endlich wurden die dem Ausſchuß
noch fern ſtehenden Jnnungen um Betheiligung an dem
ſelben gebeten.

General Kähler Paſcha iſt hier zu längerem
Aufenthalte bei ſeinen Angehörigen eingetroffen.

Heute Morgen 9 Uhr fand auf dem Rathhauſe
vor dem Königl. Kommiſſarius Herrn Regierungsrath
von Bülow aus Merſeburg die Wahl von 7 Abgeordneten
und deren Stellvertretern für die Gewerbeſteuerklaſſe A. I.
behufs Veranlagung dieſer Klaſſe für die Jahre 1886 bis
1889 ſtatt. Als Abgeordnete wurden gewählt die Herren:
Fabrikbeſ. Kuntze, Direktor Krug, Commerzienrath Dehne,

Die anderen Jungen haben ihre

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor D. O Gerhard.
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1885.

Trotha.
Uns liegt heute einer der erſten Abzüge des in

der lithographiſchen Anſtalt von G. A. Kaemmerer u. Co.
hierſelbſt hergeſtellten Plakats für die Ausſtellung
von Motoren, Arbeitsmaſchinen, Werkzeugen, Jnſtrumenten
u. ſ. w. für das Kleingewerbe vor, welche bekanntlich am
11. Oktober im Grundſtück der Kgl. Univerſitäts-Reit-
bahn eröffnet wird. Daſſelbe, in ſchwarzem und rothem
Steindruck höchſt geſchmackvoll hergeſtellt, legt wieder ein-
mal den Beweis dafür ab, daß auch auf dieſem Gebiete
die Stadt Halle tüchtige Leiſtungen aufweiſt. Uns wenig-
ſtens ſcheint das vorliegende Plakat mit dem bekanntlich
in Leipzig hergeſtellten für die Gewerbe und Jnduſtrie-
ausſtellung recht getroſt den Vergleich aushalten zu können.
Das auf demſelben angebrachte Motto lautet: „Wer ſoll
Meiſter ſein? Wer was erſann! Wer ſoll Geſelle
ſein Wer was kann! Wer ſoll Lehrling ſein?
Hier Jedermann!“ Das linke Drittel der Papierfläche
zeigt in der Mitte in ſitzender Stellung eine kräftige
Mannesgeſtalt, welche, als Perſonifikation des Gewerbes,
den linken einen Hammer haltenden Arm auf einen Bienen-
korb ſtützt, in der Rechten ein Zahnrad anfaſſend, von
der Arbeit ausruht und den ſinnenden Blick in die
Ferne ſchweifen läßt. Am Boden liegen die Em-
bleme des Handwerks: Zirkel, Winkelmaß, Hammer,
Blaſebalg 2c., während Beil, Zange, Hobel c. darüber
von einem Löwenkopf getragen werden, welcher die Um-
rahmung des Halliſchen Stadtwappens unten abſchließt.
Ein ſehr hübſch ausgeführtes Bild des Marktplatzes findet
ſich als Medaillonbild in der unteren linken Ecke. Der
übrige Raum des Blattes trägt die Jnſchrift. Das Ganze
macht dem hieſigen Kunſtgewerbe alle Ehre.

„Die Denker und Lenker zu Deutſch
lands Einheit“ möchten wir ein Bild ohne Unter-
ſchrift nennen, das ſoeben neu erſchienen iſt. Wenn wir
ein Bild ſagen, iſt das eigentlich nicht ganz richtig, denn
es handelt ſich um einen eleganten Carton, in den fünf
Bilder eingefügt ſind. Ju der Mitte deſſelben befindet ſich
ein etwas größeres Bild unſeres erhabenen Kaiſers in
Küraſſier-Uniform, nach dem im Breslauer Provinzial-
Muſeum befindlichen Gemälde von Guſtav Richter; zur
Rechten deſſelben zeigt ſich das Bild unſeres Kronprinzen
mit ſeinem Wahlſpruche „Furchtlos und beharrlich“ unter-
zeichnet. Links ſehen wir mit wehmüthiger Erinnerung
dasjenige des jüngſt verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl
mit der Unterſchrift „Jch wag's, Gott walt's“. Die
Schlußbilder nach beiden Seiten zeigen uns den Grafen
Moltke („Erſt wägen, dann wagen“) und unſeren Reichs-
kanzler mit dem ſein ganzes Streben umfaſſenden Motto
„Ohne Kaiſer kein Reich. Das Ganze iſt äußerſt ge-
ſchmackvoll arrangirt und eignet ſich bei ſeiner ſtattlichen
Größe (50: 75 em) und dem mäßigen Preiſe (12 in
hervorragender Weiſe zum Zimmerſchmuck. Eines zwei
ten neuen Vildes in ähnlicher Größe und in gleichem
Preiſe dürfen wir wohl gleichzeitig gedenken Bismarck
in Verſoilles von Carl Wagner. Die Scene zeigt uns
die Friedensunterhändler Bismarck Thiers Favre
in dem Moment, als Bismarck die Forderung der fünf
Milliarden Kriegsentſchädigung ausgeſprochen hat. Thiers
iſt mit dem Worte Jamais faſt ohnmächtig in ſei-
nen Seſſel zurückgefallen, Favre ſucht ihn zu beſchwichtigen,
während Bismarck ſich kurz zum Fortgehen anſchickt. Auf-
faſſung der Scene und Anordnung des Ganzen ſind gleich
vorzüglich. Beide Bilder ſind in den Schaufenſtern der
bekannten Kunſthandlung von Tauſch u. Groſſe hierſelbſt
ausgeſtellt.

Der neue Billardſalon im Café David erfreut
ſich ſeit ſeiner Eröffnung eines regen Beſuches ſeitens des
Publikums. Es iſt aber auch eine Luſt, auf den eleganten,
mit amerikaniſchen Banden verſehenen Billards zu ſpielen.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz theilen wir
noch Folgendes mit: Die unverehel. Selle bezog vor-

geſtern mit ihrer 15 jährigen Tochter eine Wohnung in
dem Grundſtücke Blumenthalſtraße 30. Beim Schlafen-
gehen haben dieſelben wahrſcheinlich die Petroleumlampe
brennen laſſen, die, als das Oel aufgezehrt geweſen ſein
mag, einen undurchdringlichen Qualm im Zimmer ver-
urſacht hat. Während die Frau ſtark betäubt angetroffen
wurde, war die Tochter am Morgen bereits eine Leiche.
Die Frau wurde nach der mediziniſchen Klinik gebracht,
und iſt Ausſicht auf deren vollſtändige Geneſung vor-
handen.

Der Dienſtknecht Skeide aus Stedten wurde von
einem Pferde geſchlagen und mußte wegen der erlittenen
Fractur der Klinik zugeführt werden, in welches Inſtitut
ſich auch der Nachtwächter Huhn von hier und die Dienſt-
magd Armes aus Beeſenſtedt begaben. Erſterer hatte
in der verfloſſenen Nacht in der Leipzigerſtraße einen
Lärmmacher zur Ruhe vermahnt, worauf ihm dieſer mit
einem Stemmeiſen in die rechte Hand ſtach. Die Letztere
hatte ſich dagegen bei Anwendung von Phosphorpillen zur
Vertilgung von Mäuſen eine Blutvergiftung zugezogen
und war bereits auch der Arm der Bedauernswerthen in
Mitleidenſchaft gezogen worden.

Das 3 Wochen alte Töchterchen des Steinhauers
S., kl. Märkerſtraße 3, erſtickte dadurch, daß ein mit
Milch gefüllter Gummiſtöpſel dem Kinde in die Luft
röhre drang.



Baumfrevel. An einem der letzten Tage ſind
in dem Garten des Herrn Gräfe, Chauſſee Haus Bruck-
dorf mehrere junge Pflaumenbäume von ruchloſer
Hand abgeſchnitten. Der Thäter wird der Strafe
jedoch nicht entgehen, da er erkannt und zur Anzeige ge-
bracht iſt.

Auf der Würfelwieſe hat ſich geſtern Nachmittag
3 Uhr der Zimmermann Eduard Paaſe von hier mittels
eines einläufigen Piſtols erſchoſſen. Das letztere lag
dicht neben ihm.
in die Bruſt gegangen. Jahre lange unheilbare Kr ank
heit und in Folge deſſen Arbeitsloſigkeit und Nahrunge-
ſorgen ſollen das Motiv zu der unglückſeligen That ge-
weſen ſein.

Generalverſammlung der poſitiven Union
der Provinz Sachſen.

Halle a. S., 1. Oktober.
Wi ir

morgen hier einen etwas ausführlicheren folgen. Paſtor Ols-hauſe a aus Martſchütz betonte in ſeiner bibliſchen An prache über
Coloſ 8 (Sehe t zu, daß euch niemand beraube durch die
Philoſophie und loſe Verführung nach der Menſchen Lehre und
nach der Welt Satz ungen. und nicht nach Chriſto) beſor iders, wie
die Wiſſenſchaft, ſo ſehr ſie die Aufgabe habe, die Dunkelheiter
im Worte Gottes aufzuhellen und Jrrthümern entgezenzutreten,
doch nie den Anſpruch erheben dürfe, nothwendig zu ſein für
jeden wer denn das würde eine Vermittlung be-
deuten ähnlich prieſterlichen. Die großen Thaten Gottesſein nicht durch e Wiſſenſchaft, ſondern allein durch einfältigen
Glauben zu begreifen. Und ſo ſehr wir feſthalten an der Freiheit

der Forſchung in der evangeliſchen Kirche, ſo müſſen wir doch
immer der Mahnung des Apoſtels eingedenk ſein: Sehet zu, daß
euch niemand beraube 2c. und uns bei Allem, was wir thun,
bewußt bleiben, daß wir es nicht durch uns ſelbſt, nicht durch
Menſ chenweisheit thun, ſondern durch Chriſtum, deſſen möge
auch dieſe Verſammlung eingedenk ſein. Mit dem Gebet des
„Vat ter unſer“ ſchließt der Redner.

Darauf folgte der intereſſante Vortrag des Herrn
Sehr Renner aus Wernigerode über dasPfarr wa hlgeſetz, über den wir ebenfalls ſchon kurz berichteten.Der Dienſt am Wort, ſo führt der Herr Referent etwa aus,
iſt Chriſti ausdrücklicher Befehl, daß dieſer beſtimmten, dazu geLignete: i Und dazu vor Männern übertragen wird, liegt
in der Natur der Sache; für dieſe Ausbi ldung Sorge zu tragen,
iſt Sache der Kirche; das berufende S Subjekt iſt ne ach d der Auguſtana
die Gemeinde, nicht aber die Einzelgemeinde. Freilich kommt
ihr Jntereſſe vor Allem in Betracht, doch die Einzelgemeinde iſt
auch ein Glied der Kirche und das Band der Gemeinſamkeit darf
nicht zerriſſen werden, der abgeriſſene Aſt verdorrt, das Band
aber, das die Kirche zuſammenhält, iſt die einhe itliche Lehre. Die
Einzelgemeinde muß die Möglichkeit haben, ihre beſonderen
Jntereſſen wahrzunehmen, ein völliger Jndependentismus aber
würde zerſtörend für die Kirche wirken. Ein Zuſammenwirken
der Einzel- mit der Geſammtgemeinde iſt viel lmel hr der einzige
natürliche Modus für die Pfarrwahl und wie Act. 6, Act. 14,
Tim. 2 u. g. Stellen beweiſen auch der einzig ſchriftgemäße. Ob-
wohl aber die Schrift ein ſolches Zuſammenwirken der Einzel-
geweinde mit der Geſammtkirche klar hinſtellt, ſo ſagt ſie uns
doch nichts darüber, wie ſie ihre Rechte gegeneinander im Einzelnen
abgre zen ſollen, ſondern überläßt das der geſchichtlichen Ent-
wickl z Redner giebt nun e nen Ueberblick über die geſchicht-
liche Entw icklung der Pfarrwahlen, dem wir nur folgendes ent-

ſſer 2 V.

nehmen. Jm apoſtoliſchen Zeitalter ſcheint der Biſchof vorge
ſchlagen und die Gemeinde nur zugeſtimmt zu haben, ſpäter
ören wir auch von völlig freſen Volkswahlen z. B. Chryſo-
tomus), doch ſchon damals nahmen die Wahlumtriebe dabei ſo

überhand, daß dieſe Wahlen von den Concilien verboten wurden.
Nun mazzten ſich die weltlichen Machthaber die Rechte des Volkes
an und obwohl im 5. Jahrhundert die Kirche dagegen proteſtirt,
Fego beſonders in Spanien und Frankreich am Ende des

Jahrhunderts die Wahlrechte faſt ganz in den Händen derFinſten Dazu war noch das Patronatsrecht gekommen, d. h. das

Recht, daß die Erbauer von Kirchen Zuch die von ihnen fundirten
Pfarrſtellen ſelbſt beſetzen durften. Da gab es zunächſt ein geiſt-
liches und ein weltliches Patronat, je nachdem der Erbauer der
Kirche ein Kleriker (etwa der Biſchof) oder ein Laie war. Jnſpäterer Zeit iſt dann dazu noch das landesherrliche Patronat

gekommen. Das ſollte zunächſt nur eine Beaufſichtigung derAemter-
verleihung ſein. Da die Landesherrn jedoch durch Grundung von
Kirchen im Laufe der Zeit eine an e Reihe von Patronaten
in ihrer Hand vereinigten, ſo wurden die Patron ate, die oft durch
ſehr verſchiedene zufällige Umſtände in ihren Beſitz gelangtwaren ſchließlich als Ausfluß der Land r eit angeſehn
und bei der Sätulariſirung nahmen die neuen Herren als
Landesherren dieſes Recht in Anſpruch und das Recht der Ge-meinden wurde auf das Recht beſchränkt gegen Leben,
Lehre und Wandel der Eingeſetzten zu prot eſtiren. So zur Zeit
der Reformation, deren Stellung zu der Frage ſich kurz ſo be-
zeichnen läßt: Dim römiſchen A ſolutismus s gegenüber betont ſie
die Rechte der Einzelgemeinden, der Gefahr individucller Zügel-
loſigkeit, die, wie der Bauerntrieg z. B. zeigte, damals beſont ers s
groß war, betont ſie das Recht der Geiammt gemeinde. Daher
wurde das Wahlrecht je nach den örtlichen Verhältniſſen ver-
ſchieden geſtaltet, immer aber war das V eſetzungsrecht durch das
Recht der Einzelgemeinde beſchränkt. So blieben die Zuſtände
im weſentlichen und ſo fand ſie die landeskirchliche Geſetzgebung
von 1872 vor. Bei aller Verſchiedenheit der Gemeinderechte be
ſtand doch überall das votum negatiyum, das Proteſtrecht derGemeinde, auch konnte jede Gemeinde von dem deſignirten Geiſt-
lichen eine Probepredigt verlangen. Nun iſt es zuzugeſtchen, daß
dabei die Einzelgemeinde zu wenig ber rückſichtigt iſt, S anvielen Orten für den Proteſt Maſornät nöthig war. Ebenſoiſt zuzugeben, daß das Privatpatronat ſich theoretiſch nicht recht

fertigen läßt, denn wer der Kirche materielle Mittel giebt, iſt
damit noch nicht befähigt und berechtigt, die Geiſtlichen für ſie
auszuwählen. Der Liberalismus hat denn auch von jeher für
die Abſchaffung derſelben plaidirt. Wer aber nicht auf den Höhen
der Theorie in Wolken wandelt, ſondern für die geſchichtliche
Entwicklung und die praktiſchen Verhältniſſe ein Auge hat, der
wird jetzt für ſein Fortbeſtehen eintreten, beſonders da die meiſt
ſtrenggläuhigen Privatpratone den poſitiven Geiſtlichen der libe
ralen Strömung gegenüber Schutz gewährt haben. Von der
Theorie aus ließ ſich alſo mancherlei gegen die alte Pforrwahl-ordnung ſagen, aber in praxi ſeitens der Gemeinden ſind ſelten
Klagen laut geworden. Wohl wurde einmal im Einzelfalle bei
Nichtbeſtätigungen und dergl. Geſchrei erhoben, aber niemals iſt
innerhalb der Gemeinden eine allgemeine Mißſtimmung gegen
das landesherrliche und private Palronat hervorgetreten. Denn
die Stimmen in der Preſſe darf man nicht mit denen der Ge-
meinden identifiziren.

Trotzdem brachte das Hirchenverfaſſungsgeſetz von 1873 miteinem Male die weitgehendſten Aenderungen. Redner verlieſt

die beſonders wichtigen charakteriſtiſchen Beſtimmungen, von
denen wir hier nur die beiden haupiſächlichſten anführen können.
Danach werden die Rechte der Wahl, die bisher kirchengemeind
lichen Wahlkollegien zugeſtanden hatten, an deren Stelle vom
Ge meindekirchenrath in Verbindung mit der Gemeindevertretung
gert Ferner werden Pfarrſtellen, welche bisher auf Grund
iskaliſchen Patronats oder aus anderen Gründen vom Kircheu-

regimente ſelbſtſtändig und allein beſetzt ſind, jetzt ſo verliehen,
daß abwechſelnd einmal die Kirchenbebörde mit, einmal ohne
Konkurrenz einer Gemeindewahl den Pfarrer beruft. Nähere
Beſtimmungen erfolgten dann 1874 und 1875, die wir mangelnden
Raumes wegen hier nicht mehr herſetzen können, die ja aber
ziemlich allgemein bekannt ſind.

Vorher, ſo etwa fährt der Redner fort, hatte man keine
Klagen geh ört, aber hinterher, nach dem neuen Geſetz da hätte
man taub ſein müſſen, wenn man die Klagen nicht hätte hören
wollen und der badiſche Miniſter hatte Recht, wenn er ausſprach,
daß Preußen hier nicht dem Muſter des Liberalismus hätte
trauen ſollen.

Wer der Kirche dient, hat auch das Recht, von ihr materiell
in angemeſſener Weiſe verſorgt zu werden. Das geringe Ein-

Der Schuß war auf der rechten Seite

laſſen dem nur fl üchtig hingeworfenen Bericht von hente

S

e

beſſere Stelle nothwendig
der eine wenig anz

ſtuhl
wählt keine Gemeinde und das Conſiſtorium

traut.

e

kommen muß ſich alſo mit der Zeit ſteicern. Denn da wir das
Cölibat nicht haben, ſo wächſt die Familie und mit ihr die mate-
rielle Noth. Eine Steigerung des Einkommens iſt aber nur
möglich entweder durch Aliexszulagen oder durch Verſetzung.
Die Alterszulagen, wie wir ſie bis jetzt haben, ſind aber nochunzureichend und eine Ver ſetzung iſt meiſt nur durch Gemeinde-
wahl möglich. Denn dem Conſiſtorium ſind durch das neue
Geſetz ſo die Hände gebunden, daß es bei allem guten Willenoft dem Geiſtlichen nicht helfen kan. Von 144 Neubeſetzungen

in 4 Jahren ſind nicht ganz ein Drittel dem Conſiſtorinm ver-
J ieben. Dazu kommt noch, daß die obhligatoriſche Verſorgung
on Geiſtlichen, die im Auslande thätig waren, von Militär und

Anſtaltsgeiſtlichen auch noch einen großen Theil der beſten
Stellen abſorbirt. Das Conſiſtorium kann alſo nicht mehr helfen.
Die Gemeinde aber wählt notoriſch immer die jüne ſten von den
Bewerbern und die älteren bleiben auf ihren Stellen ſitzen. Die
feſtgeſetzten Altersgrenzen ſchützen ſie davor nicht. Welche Ge-
meinde w ählt z. B einen Geſſtlichen, der eine ſchwache Geſund-
heit )at. die gerade eine Verſetzung auf eine bequemere

machte? Oder nehmen Sie einen Mann,
ziehende Außerſeite, eine große Schüchternheit

oder Unbeholfenheit beſitzt, er mag noch ſo tüchtig ſein, keine
Gemeinde wird ihn wählen. Oder was macht ein Geſſtlicher,
der mit ſeiner Gemeinde ohne ſeine Schuld

fragen oder dergl. in Streitigteiten gerathen iſt Jhn
kann ihm

helfen.
z dem ment liegt mehr ob, als die materielle

Verſorgung der Geiſtlicken, ſoll auch über die Reinheit derLehre wachen. Zwiſchen der theologiſchen Prüfung, wo das

Zeugniß der Wählbarkeit dem Candidaten ausgeſtellt wird, und
den ſpäteren Verſetzungen liegen noch Jahre der Entwicklung,

die Perſonen ihre Anſchauungen noch, ſehr ändern, ſollh der Prüfung ansgeſtellte Zeugniß ihm die Wäh ibar-

keit für das ganze Leben garantiren, auch dann, wenn er ſpäter
im Widerſpruch mit dem Glauben der Gemeinde ſteht Das Recht
aber, einen ſolchen Geiſtlichen nicht zu beſtätigen, iſt jetzt annulirt.
Nur, wenn aus der Gemeinde ſelbſt Einſruch erhoben wird,
darf das Kirchenregim e nt einſchreiten. Und ehe ſich eine Ge

in denen
alſo das

und

vielleicht um Kirch

kommiſſariſchen Vertreter des Consistorii zu leiten; e) die
Wahl iſt mit einem beſondern Gottesdienſt zu verbot den:
d) die Gaſt oder rer der auf der engern Wahl
S ſind auf 3 oder 4 zu beſchränken; e) PerſönlicheBeſuche der Bewerber in den Gemeinden vor den Gaſtpredigten
ſollen als Hinderungsgrund für die Beſtätigung der Wahl ange
ſehen werden. Der Gewählte iſt, wenn er eine der Gemeinde
öffentlich und rechtzeitig bekannt gemachte e nicht ge
halten, zu der landrechtlichen Lokalprobe verpflichtet. (Bekannt-
üch iſt es jetzt auch geſtattet. daß die Wähler hinreiſen und den
Geſſtlichen in ſeinem Orte predigen hören und danach wählen,
alſo r vorhergegangene Probepredigt vor der ganzen Ge
meinde.

An den Vortrag für den der Vorſitzende dem Redner imNamen der Verſammlung ſeinen Dank ausſpri icht ſchließt ſich
eine Diskuſſion, in der nach Herrn Paſtor Olshaufen, der dasPrivatpatronat näher beleuchtet, Herr Profeſſor Eremer Greifs-
wald das Wort nimmt, um in längerer Rede ſeine Siellung zu
der Frage darzulegen die er ſchließlich dahin reſumirt: 1. Es
iſt eine Beſchränkung der paſſiv Wahlberechti aten, alſo der Wäht-

dircher ireg iments nöt hig. 2. Jn eine r ſolchenbe ren ſe itens des
Beſchränkung der zu wählenden liegt keine Beſchränkung desWahlrechts 3. Ausnahmefälle, daß beſondere Wünſche der Gemeinde ber ückſichtigt werden, ſind ch ausgeſchloſſen und unter-

liegen der Prüfung des Conſiſtoriume.
nicht

S

meinde zu einem Proteſte gegen ihren Geiſtlichen gerade wegen
Lehrabweichungen entſchließt, das hält ſchwer, das wiſſen wir.

lauben könnt e, dem Urtheil der Gemeinde hat man
Die vier Fälle,

Beſtätigung ver kann
über, den ich hervorgehoben. Daß das
dem Recht der Gemeinde nicht genug Rechnung trug iſt richtig,
r die jetzige Geſetzgebung hat nach der andern Seite hin ge

Man hat dieſes Nichtbeſtätigungsrecht beſchnitten gegen etwaige
Uebergriffe, die ſich das Conſiſtorium mit Hilfe einer n er d

mehr gein denen noch jetzt das Conſiſtorium die
ſind unweſentlich dem einen gegen

frühere votum negativum ſtände der

fehlt und der durch das Kirchenregiment ve tretenen Ge jammt-

gemeinde zu wenig Rechte zugeſtanden.Man glaube u ch nicht, daß die Gemeinden das Pfarrwohl-

recht etwa begehrt hahen, nein,
Laſt. Jn der Grafcchaft Stolberg haben die Gemeinden bereits
ſämmtlich darauf verzichtet und zwar fr eiwillig.,, nicht etwa durchHochdruck, der heutzutage allein nichts mehr macht. Und die
Rathloſigkeit iſt gar richt auffallend. Man hat geſagt. die Leute
werden ſchon Routine bekommen im Wählen, doch wer erlebt
denn mehr als zwei oder drei Wahlen, alſo mit der Rouine iſtes nicht viel, und die genügte auch nicht. Es fehlen die nöthigen

geiſtlichen Gaben. Nach Aeußerlichkeiten und rein äußeren Er-
wägungen wird oft gewählt. Wenn troudem die Erfolge der
Gemeindewahl relativ gute ſind, ſo liegt es darin, daß dem dieWahl leitenden Geiſtliche n meiſt ein großer Ein fluß zugeſtanden

wird. Aber wird das ſo bleiben Die Leute ſind oft gerademißtrauiſch und auf ſich ſelſt angewieſen wählen ſie nach dem

flüchtigen Ferlönli chen Eindruck. 30, 60, 90 Meldungen laufen

und Luſt.
Und wie ſteht es nun mit den zu „Wählenden Man hat

behauptet, die Abnahme der Theologie Studirenden im vorigen
Dezennium ſei eine Folge des Pfarrwahlgeſetzes. Das iſt wohl
zu viel geſagt,ſolche Wahlbewerbungen nicht. Die Virtuoſität, mit welcher
manche Bewerber ſich in ihr Schickſal zu finden wiſſen, erlaſſen
Sie mir wohl zu ſchildern. Als Beiſpiele können eine von einem
Bewerber miteingeſandte Photographie und einLeiter des Wahlakts gerichteter Schmähbrief, der kaum vorzu-

leſen iſt, dienen. Solchem Skandale gegenüber iſt eine Aenderung
dringend geboten. Das rheiniſch-weſtfäliſche Pfarrwahlgeſeß
kann man ſich eher gefallen laſſen, denn dort iſt eine Bewerbung
ausgeſchloſſen. Die Gemeinde ladet dort ein.
hatte einen Entwurf ausgeabeitet zu einem neuengeſetz, doch iſt er nicht Geſetz gew orden, weil er
enthalte, die Verfaſſungsänderungen ei nſchi öſſen,
Majorität von z haben müßten, wie es in dem
Obe r kirche nraths von 1881 heißt. Auch ſei er
dieſer Faſſung. Jedoch ſei, wenn die Wirkung des jetzigen Pfarr-
wahlgeſetzes erſt länger erpyobt ſei, eine Abänd erung als wün-ſchenswerth anzuerkennen. Deſer damals verhe ißene neue Ent-

Pfarrwahl-
Beſtimmungen

die alſo eine
Beſcheide des

inopportun in

Die Generalſynode ſitzende um 1 Ühr die

Er führte unter Anderm aus wie er vom Segen der Ge
meindewahlen den er ſo recht in ſeiner Heimath d cſtfolen
kennen gelernt habe, ſehr hoch denke, denn er glaube, daß ſie am
meiſten dazu mit beigetragen habe, daß das poſilive Chriſten-
thum in Weſtfalen in der trüben Zeit des über
wintert ſei, aber er ſei zu der Ueberzeugung gekommen daß esnicht wohlgethan ſei, wenn die Gemeinde jeden wählen dünfe ſo
weit der Himmel blau ſei. Vielmehr müſſe der Kreis der paſſiv
Wahlberechtigten beſchränkt werden und zwar von dem, der Ver-
hältniſſe und Perſonen am beſten kenne, von der Kirchen behörde.

Nur ſo könne das Conſiſtorium etwas dazu thun, daß auch
geeignete und für die Gemeinde paſſende Geiſtliche gewählt
würden. Und das ſei ſeiner Anſicht nach eine Hauptaufgäbe der
Kirchenbe hörde, wichtiger als die auf das Bekenntniß zu achten.
Denn die Continuität des o igeltums werde doch durch kein
S ſondern nur durch das Evangelium ſelbſt garantirt. Man
ſolle alſo 6 oder 7 aus dem Provinzialkreiſe präſentiren und ſo
der Gemei nde geſtatten 3 oder 4 davon zur Probepredigt aus
zuwählen. Das würde keine Beſchränkung des Wahlrechts ſein,
auch jetzt ſei es ja doch nicht ſo unbeſchränkt, daß ſie jedenMen chen wählen könnten.

Graf Hagen (Möckern) iſt der Anſicht, daß die großen Uebel-jetzigen Pf n B. der Einfluß von
Juden, Katholiken und Anderer deren Geiſtesrichtung ſie nicht
zur Wahl befähigt auf die Stellenbe etzung auch ohne eine ſo
weitgehende Aenderung, wie die von Profeſſor Cremer vorge-

ſchlagene, möglich ſei.
ſie empfinden es vielmehr als Da die Zeit drängte, ſo wurde, nachdem noch Herr PaſtorWiernicke (Minsleb en) und Prof. Kähler (letzterer war eiver bei

theiligt hatten,

der ſchlechten Akuſtik des Saales vom Platz des Reſerenten nicht
zu verſtehen) mit einem kurzen Wort ſich an der Debatte be-

Herrn Conſiſtorialrath Renner das Schlußwort
ertheilt, in dem er ſich gegen einige kleine Vorwürfe verwahrte

poſitiven Union

und noch mals betonte, daß er nicht habe das Jdeal einer Pfarr-
wahlordnung zeichnen wollen ſondern nur die a habe an
geben wollen, auf denen unter den gegebenen Berhältniſſen etwas
zu erre chen ſei.

Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Vortrag den Freunden der
die Mitglieder der Generalſynode ſind über

reichen zu laſſen und geht dann zur Erſtattung des Konferenz
berichts über, aus dem wir als von allgemeinerem Intereſſe nur

die Mittheilung hervorhoben, daß die t uſtronſerens an Stöcker
zuweilen ein; die alle gründlich zu prüfen, fehlt den Leuten Heit

ober verlockend iſt allerdings die Ausſicht auf

an mich als

ein Vertrauensvotum richtete deßz Jnhalts daß die Mitglieder
derſelben in ſeine Wahrbaftigkeit nicht den geringſten Zweifel
ſetzten. Herr Superintendent Schollmeyer war ſelbſt vom Vor-
ſtande beauftragt, Stöcker dieſe Vertrauensreſolution mitzutheilen.
worauf ihm von demſelben eine Antwort aus Partenkirchen zu-
gin g, die der Herr Superintendent verlaß und in der es u. A. heißt:
„Die Sa che, die ich vertrete, iſt es, die meine Gegner ſo wild
macht. Jch w ll gern vorſic htiger ſein, doch bei meinem bunten Leben
kann ich nicht jedes Wort auf die Goldwage legen. Daß ich lieber
ſterben, als éedußt ein unwahres Wort ſagen würde, das weiß

der Herr.“ Die Verſammlung ſtimmt in der Erwägung daß
eine ſelbſtändige Reſolution für Stöcker zu faſſen jetzt nach ſo
langer Zeit nicht mehr zweckmäßig ſei, dem, was vom Vorſtande
ihm qusgeſprochen iſt, voll und ga 33 zu.

Nach einer ganzen Reihe von Mittheilungen ſchließt der Vor
Verſammlung mit Gebet und Segen.

Ein Theil der Theilnehmer verceinigte ſich bald darauf zu
einem gemeinſamen Mittagsmahl im Stadtiſchützenhauſe.

wurf wird nun jetzt der Generalſynode zugehn, doch iſt er vor-
läufig noch nicht bekannt gegeben und was in der reſſe darüber
berichtet wurde, war wohl mehr Combination. Wir wollen da-
her nur die Ziele in's Auge faſſen, die bei einer Aenderung imAuge zu behalten ſind.

Die Verbindung der Gemeide mit dem Ganzen muß das
oberſte Ziel ſein und digen Gan zen muß die Einze! gemeinde auch

Sonderintereſſen auf pfern können Die Jntereſſe n des Kirch-
ganzen ſind aber in dem jetzigen Geſebße geſchädigt. Denn 1. zur
Einheit der Kirche gehört die Ei helli keit der Predigt auf Grundder reformatoriſchen Bekenntniſſe. Das iſt der erſte Satz des
Programms der poſitiven Union und darüber muß gewacht
werden. Daher darf ein Pfarrwahlgeſetz dem Conſi torium nicht
das Recht einem Geiſtlichen wegen grober Lehrabweich-
ungen die Beſtätigung zu verſag en. Natürlich iſt ein ſolches Recht
nur mit Maß und großer Vorſicht anzuwenden und d dem Be
troffnen müßte das Recht de r Appell— tion an eine höhere Jnſtanz
offen blet ben.

2. Der Geiſtliche, der in den Dienſt der Landeskirche tritt,hat das Recht auf angemeſſene materielle Verſorgung Gelingt

es, durch ein neues Pfarrgehaltsgeſetz eine aufſteigende Gehalts
So lange lein Valeska Wickmann,ſkala zu erreichen, ſo würde dieſer Punkt zurücktreten.

aber eine ſolche nicht da iſt und es wird ſeine Schwierigkeiten
haben, ſie zu gewinnen
Abhülfe geſchaffen werden.

muß durch ein neues Pfarrwahlgeſetz

3. Es iſt Maßregeln zu treffen, um die Gemeinden vor über- 5
mäßig vielen Bewerbern zu ſchützen und das
muß das Recht einer maßvollen Direktive haben.

4. Die Verſuchungen, die in den Bewerbungen für die Be
werber liegen, ſind unverkennbar und daher zu beſeitigen.

Seine Vorſchläge fißt der Herr Referent ſchließlich in folgende
Theſen zuſammen

J. Bei der Pfarrwahl handelt es ſich ebenſowohl um das
Jntereſſe der Geſammtkirche, die das Kirchenregiment verrritt,
wie um die der Einzelgemei nde, die durch ihr Wahlkollegium
wahrgenommen werden. Eine gute Wahl kann daher nur durch
ein Zuſammenwirken beider, der Einzelgemeinde mit der Geſammt
kirche, zu Stande kommen.

II. We die Grenze zwiſchen den Thätigkeiten zu ziehen, iſteine Frage der Zweckmäßigkeit, die auf Grund wechſelnder Zu
ſtände verſchieden beantwortet werden muß.

III. Die für die alten Provinzen der Landeskirche 1873 und
1874 eingerichtete Pfarrwahlordnung hat ſich in we entlichen
Piunkten als den vorhandenen Bedürfniſſen nicht entſprechend er
w eſen und bedarf einer Reviſion.1V. Die Weſentlichſten der betreffenden desiderata würden
dadurch ihre erledigung finden, daß die Pfarrwahl in eine weitere
von der Vertretung des kirchlichen Verbandes vorzunehmende,
den Kreis der paſſiv Wahlberechtigten beſchränkende, und in eine
engere von der Vertretung der Einzelgemeinden auf Grund der
ſo geſchaffnen Vorxſchlageliſte zu vollziehende geſchieden würde.

Da eine ſo durchgreifende Umg arang, eines erſt vorJahren erlaſſenen Geſetzes ſeine praftiſchen Bedenken vt. ſo
ird die Reviſion derſelben ſich auf Beſſerungen im Einzelnen

zu beſchränken haben. Als ſolche ſind folgende anzuſehen:
a) die Meldungen ſind an das die Stellenerledigung, re'p. die
Gemeindewahl ausſchreibende Conſiſtorium zu
Wahlvorbereitungen ſind vom Superintendenten ols dem

Kirchenregiment

J war eine Einladung zum Jahresfeſt des evan-
geliſch- kirchlichen Chorgeſangverbandes für die Provinz Sachſen
und die Thüringiſchen Lande, das am 5. und 6. October zuWernigerode gefeiert wird. Das Programm deſſelben haben
wir bereits mitgetheilt.

Jnterims- Stadttheater.
Vor einem Men ſchenalter übte das Birch Pfeifferſche Schau

ſpiel „Dorf und Stadt“, wel lches geſtern über die Bretterun ſerer Vier ms bühn e ging. eine große Zugkraft namentlich auf

die gefühlsſelige ugend aus, zu der wir damals ſelbſt gehörten.
Heut können wir nach dem ungeheuren Wandel der Zeiten
und Stimmungen ſchwer auf den damali ligen Standpunkt des
Theaterpublikums uns zurückverſetzen. Jſt auch die Birch
Pfeifferſche Dramatiſirung immer noch bedeutend veſſer, als die
ihr zu Grunde liegende Auerbvach ſche Dorfge chichte, welche wir
zu den ſchwächſten ihres damals vilbeliebten Genres zählen, ſo
konnten wir doch unmöglich nachdem wir inzwiſchen ſo viele
treffuche We Dorfgeſchichten kennen gelernt haben, für dieſe„von des Ged dankens Bläſſe angekränkelten“, von vormärzlichem

ſüddeutſchen Liberalismus geträntten Pſeudo Schwayzwälder
Dorf ind einſtaatliche Hofgeſtalten uns erwärmen. Wir können
Herrn Dirett or Gluth von ſolchen „Ausgrabungen“ nur dringend
abrathen. Die geſtrige Darſtellung leiſtete, was bei de Neuheit der Zuſammenſetzung unſeres Bühnenperſonals billiger
weiſe r et werden konnte. Unſere Leipziger Gäſtin, Fräu-

erwies ſich als eine überaus routinirteKünſtlerin, wenn auch ihre feine mehr für eine Salondame ge-
eignete äußere Erſcheinung wenig dem Bilde der friſch erblühten
Blume des Schwarzwaldes entſorach. Herr Pittſchau als Maler
Reinhard gefiel uns in ſeinem natürlichen Gebahren in der erſten
Abtheilung beſſe r, als ohne ſeine Schuld in den einpoll

verzerrten Situationen der zweiten Abtheilung Frau Treptow
ſpielte die Rolle der Bärbel recht brav.

ri chten die

Alle übrigen Mitſpieler
zeigten ſich ihren zum Theil recht undankbaren Rollen vollſtän-
dig gewachſen. Wir hoffen und wünſchen bei paſſender Aus
wahl des Repertoirs von den Leiſtungen unſerer Künſtler
immer Günſtigeres berichten zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck un Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

A Gardelegen, 1. Oktober. (Das Salzwedler
Thor.) Die Erlaubniß zum Umbau unſeres aus alter
Zeit ſtammenden Salzwedler Thores iſt Seitens der Be
hörden nicht ertheilt worden. Es war das auch voraus-
zuſehen. Es iſt vielmehr unſerem Magiſtrate anheim
gegeben, auf andere Weiſe den Forderungea des geſteigerten
Verkehrs Rechnung zu tragen. Es ſoll nun in der Abſicht
unſerer ſtädtiſchen Behörden liegen, einen Weg um das
Thor herum zu legen, ein Plan, deſſen Ausführung aller
dings mit einigen Schwierigkeiten und Koſten verbunden
ſein dürfte.

O Aus Thüringen, 30. September. (Warnung
für Eltern.) Bei Saalburg liefen dieſer Tage zwei
fünfjährige Knaben in den Wald und ließen ſich durch die
ſchöne Farbe des giftigen Fliegenpilze ſowie das verlockende
Aurſehen der Früchte der Tollkirſche (Atropa Belladonna)
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zum Genuß derſelben verleiten. Beide Kinder erkraukten
nach ihrer Heimkehr. Einer der Knabeu ſtarb unter gräß-
lichen Schmerzen, während der andere, dem man recht-
eitig Gegenmittel eingegeben hatte, ſich auf dem Wege der

Beſſerung befindet.

Sondershanuſen, 30. Septbr. (Vom Hofe.
Hofkäpelle.) Se. Durchlaucht der regierende Fürſt
mit Gemahlin trafen heute von ihrem Sommerausfluge
nach Gehren wieder hier ein. Die Hofkapelle ver-
anſtaltet zum Beſien ihrer Wittwen und Waiſenkaſſe am
11. Oktober d. J, Nachmtitags 4 Uhr, im Theater hier
ein Concert, in welchem auch der Pianiſt Wendling,
Profeſſor am Konſervatorium zu Leipzig, mitwirken wird.

Sport und Jagd.
Rennen in Leipzig am 27. September: 1) Tribünen-Rennen.

Preis 1500 Entfernung 1000 m. Es liefen fünf Pferde: des
Herrn Long Holla erſtes; des königlichen Hauptgeſtüts Graditz
Wildgräfin zweites; des Freiherrn v. Falkenhauſen Seeſchlacht
drittes. Nach Kampf mit einer halben Länge gewonnen. 2) Leipziger
Stiſtungspreis 3000 Für Zweijährige. Entfernung 1000 m.
Es liefen fünf Pferde: des Freiherrn E. v. Oppenheim Pepita
erſtes; des Herrn v. Treskow Mohr zweites, des königlichen
Hauptgeſtüts Graditz Bohemund drittes. Nach todtem Rennen
im Entſcheidungslauf mit dreiviertel Längen gewonnen. 3) Preis
der Stadt Leipzig 1000 und zwei Ehrenpreiſe. Jagd Rennen.
Entfernung 3000 m. Es liefen neun Pferde: des Rittmeiſters
v. Boddien Sternſchnuppe. Reiter Beſitzer, erſtes; des Lieute-
nants v. FuchsNordhoff The Mahdi, Reiter Beſitzer, zweites;
des Lieutenants Suffert Freiin, Reiter Beiſitzer, drittes. Siegte
ſicher mit anderthalb Längen. 4) Verkaufs-Rennen. Preis 1500
Entfernung 900 m. Es liefen acht Pferde: des Herrn v. Tepper-
Jaski Conſul erſtes; des Herrn Arnull Lilie zweites. Leicht
mit zwei Längen gewonnen. 5) Herbſt-Steeple-Chaſe. Preis
2000 Entfernung 4000 m. Es liefen vier Pferde: des Grafen
Fürſtenderg Maſter Bob erſtes; des Herrn v. Tepper-LaskiPeterhoff zweites. Mit weitem Vorſprung gewonnen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 18. Sonntage nach Trinitatis, (den 4. October) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Digkonus Grüneiſen. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Prediger Marſchner. (Collekte für die kirchlichen
Nothſtände in der Provinz).

Montag d. 5. October Vorm. 9 Uhr Predigt und Privat-
beichte Archidiakonus Pfanne.
St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Abends
6 Uhr Paſtor Wächtler. (Der Kindergottesdienſt fällt aus).
(Geſammelt wird eine Collecte für die Armen der Gemeinde).

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach-
mittags 19, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Oberprediger Saran.Hoſpftaltirche. Vormutags 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt Paſtor D. Hoffmann. (Eine Collecte iſt einzu-
ſammeln für die Armen der Gemeinde).

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger Palmié. Nachm.
5 Uhr Vicar Graß.

Freitag den 9. Oct. Abends 8 Uhr Vicar Graß.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Graß.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags 9

Uhr Hochamt; Nachm 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.

Aus dem Leſerkreiſe.
Das Jntereſſe der Halliſchen Zeitung für uns Landwirthe

iſt bekannt. Jch bitte deßhalb einem „praktiſchen“ Rath, welcher
an die Redaktion des Jnſeratenblattes „praktiſcher Landwirth“
erichtet iſt, die Spalten Jhrer geſchätzten Zeitung nicht verſchüeſen zu wollen
So weit ich orientirt bin, iſt der „praktiſche Landwirth“

früher in Magdeburg erſchienen, hat dort jedoch kein Geſchäft
gemacht nun ſoll es in Halle verſucht werden.

Die Urſache, daß dies Jnſeratenblatt in dieſer Form auch
bei uns keine Geſchäfte macht, liegt wohl außer an anderen Um
ſtänden an dem viel zu hohen Abonnementspreis! Man bedenke
bei nur einmal wöchentlichem Erſcheinen ein Abonnements-
preis von 2

Während die beiden hauptſächlichſten Zeitungen von Halle
nur wenig mehr als Abonnementspreis fordern, dabei aber zwei
Mal täglich erſcheinen und ſich ſchon einer bedeutenden Ver-
breitung zu erfreuen haben.

Hiezu kommt, daß das Jnſerat im Landwirth 20 45 pro
Zeile koſten ſoll, während beiſpielsweiſe Jhre Zeitung bei dem
Druck von Jnſeraten in großer Schrift nur 15 z für den
ganzen Regierungsbezirk Merſeburg berechnet. Wenn
man nun noch erwägt, was die Halliſche Zeitung ſpeziell für
uns Landwirthe in der landwirthſchaftlichen Beilage bietet, welche
nur Original-Artikel enthält, ſodann wöchentlich eine illuſtrirte
Beilage, außerdem viele Eiſenbaynfahrpläne c gratis
beilegt ſo erſcheint die Kühnheit, mit welcher der „prattiſche
Landwirth“ hier in der Gegend vor uns tritt, geradezu erſtaunlich!

Darum, Landwirthe, ſeid helle!
Ein Landwirth für Viele.

Zu e

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie die „B. B.Z.“ meldet, iſt die Begebung der Ma

rienburger Lotterie erfolgt.
Bankverein übernommen worden.

Wir machten kürzlich darauf aufmerkſam
Umſtänden zweifelhaft ſein könnte, ob der Umtauſch der 4 gen
Conſols in 49ige auf Grund des neuen Stempelgeſetzes
ſtempelpflichtig iſt, oder nicht und vertraten dabei die Anſicht,
daß eine Stempelgebühr wohl nicht erhoben werden könne. Wie
wir hören, hat nun der Provinzial-Steuer-Director der Provinz
Brandenburg in entgegengeſetztem Sinne entſchieden. Nichts-
deſtoweniger aber ſind wir der Meinung, daß dieſe Entſcheidung
im Rechtsverfahren umgeſtoßen werden dürfte, da alle Erforder-
niſſe für die Stempelpflichtigkeit fehlen.

Mit dem heutigen Tage iſt das neue Börſenſteuer-
geſetz in Kraft getreten. Der bisherige Rechnungsſtempel
kommt jetzt in Wegfall.

Die außerordentliche Generalverſammlung der An-
haltiſchen Kohlenwerke hat die Kündigung der noch im
Umlauf befindlichen 6 Prioritäten und zur Tilgung der
Letzteren die Aufnahme einer neuen 5 Anleihe von 400000
beſchloſſen.

Magdeburg, 29. September. Jn der heutigen Auf-
ſichtsrathsſitzung der Zuckerraffinerie Magdeburg, Act.-
Geſellſch. wurde vom Vorſtand der Bericht und der Rech-
nungsabſchluß für das dritte Geſchäftsjahr vorgelegt. Der er-
zielte Gewinn beträgt 322811 43 nachdem dovon 115000
zu Abſchreibungen verwendet worden bleiben 207811 43
deren ſtatutenmäßige Vertheilung der Generalverſammlung zu
bewilligen vorgeſchlagen wird. Danach wird der Reſervefonds
20781 und der Dispoſitionsfonds 38979 43 5 erhalten.
An die Stammactien werden 6! 2 Dividende mit 42932 51
und an die Stammprioritätsactien 7 Dividende mit 84337
50 gezahlt; 20781 fom men als Tantième an den Aufſichts-
rath, Vorſtand und Beamte zur Vertheilung. Jm vorigen Jahre
wurde eine gleiche Dividende gezahlt. (M.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 25. d. M.
beſchloſſen daß zur Abfertigung von Wollgarn als „harres
Kammgarn aus Glanzwolle über 20 em Länge“ zu den Zoll-
ſätzen der Tarifpoſition 41 c 2 nur die nachſtehend genannten
Amtsſtellen befugt ſind: 1) das Königlich preußiſche Haupt-
Steueramt für ausländiſche Gegenſtände zu Berlin, 2) die
Zollabfertigungsſtellen des Königlich preußiſchen Haupt-Steuer-
amts zu Elberfeld auf den Bahnhöfen in Rittershauſen und
Steinbeck, 3) das Königlich ſächſiſche Haupt-Zollamt zu Leipzig.

Der Cours auf die in Berlin zahlbaren Oeſterreich.
Silber-Coupons iſt auf 161,25 für fl. 100.-- herabgeſetzt
worden.

Der „Magdeb. Ztg.“ zufolge dürfte die Staßfurter
Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter u. Grüneberg in der Lage
ſein, eine Dividende von 7 vertheilen zu können.

Die Einnahmen der Türkiſchen Tabak-Regie-Ge-
ſellſchaft betrugen in der erſten Hälfte des September er.
6 Millionen Piaſter gegen 5035000 Piaſter in der gleichen Pe-
riode des Vorjahres.

Die Elbſchifffahrtsgeſellſchaft „Kette“ vereinnahmte im
September on Schlepplohn 216596 82 an Frachten 215349
und ſeit dem 1. Januar a. er. an Schlepplohn 1665664 an
Frachten 1683 122,25 A.

Der Brutto Gewinn der Leipziger Malzfabrik
Schkeuditz des abgelaufenen Geſchäftsjahres ſtellt ſich auf
176506 95 (1883 84: 191424,77 Der Minder- Ertrag von
ca. 15000 iſt, wie wir bereits erwähnten, zu einem Theil ver-
anlaßt worden durch die Vertheuerung der Gerſte infolge der
vielen Abfälle und anderentheils durch die geringere Verwerthung
des Nebenproductes, der Malzkeime. Die Abſchreibungen ſind in
derſelben Weiſe vorgenommen worden wie im Vorjahre, dieſelben
ſtellen ſich auf 26877,40 ebenſo iſt das Reparaturen Conto
in der üblichen Höhe mit 10176,41 zur Abſchreibung gebracht
worden. Der Reingewinn in Höhe von 149529 55 ſoll wie
folgt verwendet werden 5 Vorzugsdividende an die Actionaire
mit 45000 dem Reſervefonds 10161,16 derſelbe ſtellt
ſich nunmehr auf 56956,15 reichlich 6 des Actien-
capitals Tantièmen, 20302,32 89ige Superdividende an
die Actionaire mit 72000 Vortrag auf neue Rechnung 2076,07
Mark. Die Vergrößerung der Fabrik wird die Production per
Campagne um wenigſtens 30(00 Centner erhöhen und da die
Betriebslaſten ſich naturgemäß nicht in demſelben Verhältniß
ſteigern wie die Production, ſo iſt zu hoffen, daß der Ertrag der
Fabrik ſchon in den nächſten Jahren ſich erhöhen wird. DerBetrieb in dem Neubau wird im Monat Dezember aufgenommen
werden. Die Koſten des Neubaues ſind auf ca. 300.00 ver-
anſchlagt. Durch Vermittelung der Allgemeinen Deutſchen
Eredit- Anſtalt wurde eine Anleihe von 600000 aufgenommen,
welches Capital mit 4 zu verzinſen und mit 395 zuzüglich
der erſparten Zinſen zu amortiſiren iſt. Von dieſem Capitai
ſind ca. 300000 zum Ausbau der Fabrik, 100000 zur Ver-
ſtärkung des Betriebscapitals und 200000 zur Rückzahlung
der auf der Fabrik laſtenden Hypothek beſtimmt. (L. T.)

Den Statiſtiken des „Bureau Veritas“ pro Auguſt zu-
folge gingen in jenem Monat 69 Segelſchiffe und 6 Dampfer
zu Grunde. Unter erſteren befanden ſich u. A. 23 Engliſche,
9 Deutſche und 1 Oeſterreichiſches, während die Dampfer aus 4
Engliſchen 1 Franzöſiſchen und 1 Spaniſchen beſtanden. Als
Urſachen der Verluſte der Segelſchiffe werden angegeben 35
Strandungen, 4 Zuſammenſtöße, 1 durch Feuer zerſtört, 10 ge-
ſcheitert, 5 abandonnirt, 12 gerichtlich verurtheilt und 2 vermißt;
und von den Dampfern ſtrandeten 4, einer collidirte und einer
ſcheiterte.

Die Lotterie iſt vom Schleſiſchen

daß es unter

Verkehrs Nachrichten.
Bremen, 1. October. Der Dampfer des Norddeutſchen

W „Main“ iſt heute Vormittag 10 Uhr in New York ein
getroffen.

Trieſt, 1. October. Der Lloyddampfer „Polluce“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 2. October 1885.

Tetzte Div. 3f. Coursnotiz.
4 Halleſche StadtOblig. v. 1889 4 1102 hz.
3 o Halleſche Stadt-Oslig. v. 1818 S 97 G.

1884 95 B.4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,50 G.
49 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 102 G.
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig.. 4 101 G.

Unſtrut-Regulirungs-Oblig. (4 100,50 G.5* Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 595 G.
59 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 101 G
52 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer Act.-

Pap.-Fabrik 5 110325 GHalleſche Bankvereins-Actien S 5 II148 G.
Halleſche Zuckerſiederei-Actien“ o fe. 7
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien 9 4 S
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1 22 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 2 4 1140 G.
Sächſ.-Thür. Braunkohlen St.-Act. 1 4 200 G.
Sächſ.-Thür. Braunkohlen St.-Pr. I 5 200 G.
Werſchen-Weißenf. Braunkohlen-Act. 25 4 2260 G.
Dörſtew.-Rattmannsd. Br.-J.A. 7 4geitzer Paraffinu. Solarölfabriken 4
Naumburger Braunkohlen-Actien 5 4
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm- Pr. 8 4
Halleſche Brauerei St.-Act.(Michaelis) 3 4 (094 G.
Halleſche Brauerei St. Prior. 5 6 195 J
Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 18 4 188 G.
Zeitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 13 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 80 S

Halleſche Straßenbahn 5 4 105 G.Cönnern, Malzfabrik-Actien 18 5Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5 b
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. 0 4 214 G.
Kuxe des Bruckdorf-Nietlebener Berg

bauvereins“) ete.Kux e der Conſolidirten Pfännerſchaft. fe. 160 G.

Packhofs-Actien“) 8 fe. G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 2 October 1885
49 Preußiſche Conſols 103,60. Discontogeſellſchaſt 188,10.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,50. Ungar Go
rente 78 25. 4 M ſiſche Anleihe v. 1880 89 50. Oeſterr. Franz.
Staatsbahn 459 50. Deſterr. Credit-Actien 455,50. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Okt.-Novbr. 156,20. April-Mai 168,70 höher.
Roggen. Octb.-Novhr. 135 2) Novbr.-Dezbr. 138,50. April-Mai

14505. ſteigend.
Gerſte loco 115--170.
Hafer. Oktob.-Novbr. 126.25.
Spiritus loco 40, Oktober 49,90. April-Mai 41,50 feſt.
Rüböl loco 45,20. Octob.-Novbr. 45, April-Mai 47,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 1. October. Der Papſt empfing heute den

preußiſchen Geſandten v. Schlözer, welcher vorher dem
Kardinal- Staatsſekretär Jacobini einen Beſuch abgeſtattet
hatte. Der deutſche Botſchafter v. Keudell iſt vom
König Humbert, bevor dieſer nach Monza zurückkehrte, in
längerer Audienz empfangen worden. Es gilt jetzt für
ziemlich gewiß, daß der Botſchafter Graf Robilant in
Wien das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen werde.

Athen, 1. Oktober. Telegramm der „Agence Havas“.)
Griechenland ſcheint gewillt, zur bewaffneten Jnter-
vention zu ſchreiten, falls Europa die Bulgariſche Union
anerkennt. Die an den Grenzen verſammelten Truppen
werden demnächſt die Stärke von 23000 Mann erreichen,
ungerechnet die Reſerven, welche mit Eilzügen nach Lariſſa
und Arta befördert werden ſollen. Bei Wiederzuſammen-
tritt der Kammer wird die Regierung die Mobiliſirung
der beiden anderen Klaſſen der Reſerve beantragen, große
Mengen von Munit'on und Ausrüſtungsgegenſtänden werden
an die Grenze befördert. Admiral Canares wird den
Oberbefehl über die Flotte übernehmen. Geſtern hatten
die Vertreter der Mächte eine lange Conferenz mit dem
Miniſterpräſidenten Delyannis, welchem ſie eine vorſichtige
Haltung anempfahlen. Zwei Franzöſiſche Panzerſchiffe
werden im Piräus erwartet, um das Levante- Geſchwader
zu verſtärken.

Offene und geſuchteleſen
ne

Ein verheir. Kutſcher
findet zum 1. Januar 1886 Stellung
auf einem Rittergute in der Nähe
von 3 Derſelbe muß durch
gute Zengniſſe ſeine Brauchbarkeit
und Zuverläſſigkeit nachweiſen.
Bewerbungen mit Zeugnißab-
ſchriften einzureichen sub E. H.
9523 an J. Barck Co.,
Annoncen-Erxped. in Halle a/S.

[63

Auf dem Rittergute Vitzenburg
bei Nebra wird zu ſofort ein zu
verläſſiger gut empfohlener Ver-
walter geſucht. [123
Zum Rübeuroden in
Accord werden noch Männer

und Frauen angenommen.
Zuckerfabrik Trotha

Durch ſelbſtſtändige Uebernahme
der Filiale eines ſeit Jahren be-
ſtehenden feinen Geſchäftes bietet
ſich für einen gewandten,

jungen Mann t diepo-
niblem Vermögen von 6--10000
und einigen kaufmänn. Kenntniſſen
per mögl. ſofort günſtige Gelegen-
heit einer angenehmen C

ſtändigen Exiſtenz,
Sicherſtellung, gute Verzinfung, ſo
wie Rentabilität garantirt. Gefl.
Adr. sub H. G. 51 durch H.
Graefe, gr. Märkerſtr. 7. er-

Ein junger, gebildeter Land-
wirth kann als Volontair eintreten.

Rittergut Mülverſtedt,
Kr. Langenſalza. (180

H. SteinbrüchxkK.

Ein jüngerer Verwalter, Sohn
eines Gutsbeſitzers, ſucht jetzt oder
ſpäter Stellung. Gefl. Off. erb.
unter A. B. poste rest. Steuden.

(195

Eine Wirthſchafterin,
die ſelbſtſtändig iſt und Molkerei
ſowie Federviehzucht gründlich ver
ſteht, gute Zeugniſſe aufzuweiſen
hat, wird zum ſofortigen Antritt
geſucht.

beten. [189 Zeugnißabſchriften ſind einzuſen

d e F. v 3a/S., Leipzigerſtraße 80, auch eral ohrlinggeguech. nd theilt derſelbe nähere Auskunft.

Modewaaren- Geſchäft ſuche ich
einen Lehrling zum baldigen An-
tritt. Koſt und Wohnung im

Hauſe. 124Moritz Hammel, Cöthen.
2 ſehr angenehme Stellen f.

tücht. Landwirthſchafterinnen,
Geh. 80--100 Thaler, hat zum
ſofort. Antritt noch offen Fran
BRinneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [191

Mit heutigem Tage verlege
ich mein Stellen- Vermittlungs
Comtoir von Leipzigerſtraße 6
nach gr. Ulrichstr. 4 (im
Neuen Theater, l Treppe). [194

Pauline Fleckinger.

Geſucht zum 15. October ein mit
guten Zeugniſſen verſehenes Mäd-
chen für Küche und Haus [I169

Alte Promenade 28, I.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft, ſowie ff. Küche durch-
aus erfahrene ſehr tiüchtige
Wirthin in geſ. Jahren ſucht
ſelbſt. Stellung auf großem Gute.
Adr. E. F. 1 in der Expedition
dieſes Blattes. [128

J Stellen ſuchen: Sehr tücht.
ält. Landwirthſchafterinnen, in
ff. Küche und Molkerei erfahren;
l geb. Stadtwirthſchafterin, 1
Kindergärtnerin.
J Ferner 1 ält. led. Dieuer,

der engl. Sprache mächtig, mit
vorz. langjähr. Atteſt. dch. Frau
Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [178

Permiethungen.

Z. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46
Blerrsch. Wohnung Ach

[7

Ilerrschaftl. Wohmung.

Die I. Etage der Villa am Kirch
thor 150d. enth. 7 heizbare Zimmer,
Bad, Nebenräume, 2 Zimmer im
Kniegeſchoß iſt nebſt Gartenbenutzung
per 1. April 1886 zu vermiethen.
Auskunft: Königſtr. 6part. [111

Eine große herrſchaftliche Wohn.
mit Gaseinrichtung in freier Lage
iſt zum 1. April 1886 oder auch
früher für ruhige Miether bezieh-
bar Hospitalplatz 7.

Forſterſtraße 1, Wer
burgerſtraße, herrſchaftl. Etagen,
6--7 Stuben nebſt Zubehör. Näh.
133) Mötzlicherweg 4.

Grosse fabrikräume
mit Dampfkraft und allem Zube-
hör, in der großen Ulrichſtraße ge-
legen, ſind zu verpachten. Das
Nähere zu erfahren Mühlweg 19 I.

[151

Königſtraße 21
iſt die herrſchaftlich eingerichtete
I. Etage im Preiſe von 1200 .4
wegzugshalber per 1. April zu ver-

miethen. [177Näheres Königſtr. 30, part.

Verändernngshalber iſt eine
Wohnung Händelſtraße 1II1, be
ſtehend aus 7 Stuben mit Zu
behör, für 1000 .4 zum 1. Oct.
oder ſpäter zu vermiethen. [80

an
Eine Dame mit 13jähr. Tochter

ſucht auf einige Wochen in gebil
deter Familie 1 Zimmer mit Pen-
ſion. Offerten mit Preisangabe

erbittet [175Otto Schmidt, Stettin.

17 n
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PetersstrasseC
l. Etage: En gros.

Grohmann &Uhle.
15.

Parterre: En (öétail.
Zäegler's Patent-Uhrfeder-Corvet.

orsets
darunter Franzöſiſche Corſets vonca. 80 Sorten in allen Preislagen,

H. Leprince,

Gehäkelte Corsets.
Bekanntmachnung,

die Volkszählung am 1. December er. betreffend.
Am 1. December cr. findet eine Volkszählung verbunden mit einer Auf-

nahme der bewohnten und unbewohnten Häuſer und ſonſtigen Baulichkeiten
und Wohnſtätten ſtatt.

Als oberſter Grundſatz gilt hierbei, die Mitwirkung der Bevölkerung bei
der Zählung in An ſpruch zu nehmen und namentlich die Haushaltungs-Vor-
ſtände zu verpflichten, die über die Perſonen und einige andere Verhältniſſe
ihrer Haushaltung verlangten ſchriftlichen Nachweiſe auf den hierzu beſtimm-
ten Formularen, nach den hierfür gegebenen Beſtimmungen, ſoweit als thunlich,
ſelbſt zu liefern. Zur nymittelbaren Leitung der Volkszählung wird eine Zäh-lungs-Commiſſion gebildet und ſoll die Zuſammenſetzung aus ſolchen Perſonen
erfolgen, welche das Vertrauen der Gemeindeangehi örigen beſitzen und die Wich-
tigkeit der Volkszählung zu beurtheilen im Stande und bereit ſind, bei der
Ausführung der Arbeiten mit zu wirken. Die Volkszählung ſoll in abgegrenz-
ten Zählbezirken erfolgen, für jeden HJähltezirk ſoll ein Zähler und ein Stell-
vertreter deſſelben beſtellt werden. Das Amt der Zählungs-Commiſſion, wie

Paris.
[166

Tournuren unch Crinolinen.

181]
das der Zähler ſind Ehrenämter.

UüJnſere Mitbürger, die ja immer an allen öffentlichen Arbeiten ſtets den
regſten Antheil nehmen, erſuchen wir hierdurch ergebenſt, den Aufforderunçen
der Zählungs-Commiſſion überall entgegen zu kommen, namentlich durch
Uebernahme des Ehrenamtes als Zähler, die große Arbeit erleichtern zu
wollen.

Halle a S, den 1. October 1885. Der Magiſtrat.

176 StaudeAusſchreibungen.
Tiſchlerarbeiten zum Bau einer Turnhalle auf dem Grundſtück des

ſtädt. Gymnaſiums, veranſchlagt zu 1462 ſollen im Wege der Wettbewerbungvergeben werden. Angel bote ſind bis

Dienstag den 6. Oktober d. J, Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Die

Die Arbeiten und Material- Seſerungen zum Bau eines Spritzen

ſchuppens auf dem ſtädtiſchen Grundſtück Oberglaucha Nr. 1 ſollen im Wegeder Wettbew erbung vergeben werden. Ar gebote ſind bis
Dienstag den 6. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr

32. Aufl.

P nglisech
d. Profeſſoren Dr.van Dalen, Lloyd,

Langenſcheidt.
Daniel

Eingang:

Methode Toussaint-Langenscheidt) oricwan
Briefl. Orig. Spr n und Sprech Unterr. f.

tudium.

Dontsch

W Pr rofeſſor Dr.
Sanders.

Engl. od. Franz.:
zuſ.

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a. S., Oktober 1888 5.
Der Stadtbaurath.

Von Montag früh ab ſtehen große
und kleine, ſowie auch feine fette

Landschweine

den 1.
Lo hauſ en.

zum Verkauf bei

Giebichenſtein, Brunnenſtr. 55.

Bekanntmachung.
Die zweite Lehrerſtelle zu

Reinsdorf bei Nebra mit einem
Einkommen von 900 incl. freier
Wohnung und Heizung iſt vacant.

Rirke.
Mehrere Gärtnereien ſind zu

verkanfen od. zu verpachten. [192
1 gangb. Fleiſcherei bei Rudol

ſtadt, (in der Nähe 2 Fabriken mit
500 Arbbeitern) iſt unter günſt. Be-
dingungen zu verkaufen. Näh. bei

Qualifizirte Bewerber wollen ſich Frau Rinneweilss, große
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe Märkerſtr. 10. (192
ſchleunigſt melden. 118 e

Zingſt bei Nebra,
den 29. September 1885.

Das Privatpatrongt
von Reinsdorf.

Von Helldorſ.
Guts und

Gaſthofsverkauf.
Mein Stunde von Weißen-

fels unmittelbar an der Kreis
ſtraße nach Hohenmölſen belegenes
Gut mit großen, maſſiven Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden ges-
räumigen Stallungen, ebenſo den
S frequenten Gaſthof mit ca

Mrg. großem Garten, bin ichW illens ſofort zu verkaufen auch

können ca. 80 Mrg. Acker, beſter
Rüben- und Weizenboden, mit
übernommen werden.

Reflektianten bitte ſich anmich wenden zu wollen. (120 Zu verkaufe n.
Gerſtewitz, 30. Sept. 1885. d Fuchsſtute,

Z. Gerlaoh. 9 jähria, 1.64 e.

Auction flottes Reitpferd für
9

vage nund gutes 2

130 St. ein und zweijäh
rige Bairiſche Franken-

chwarzhammel bpf ver
S kauft zu zeitgemäß bil-

ligen Preiſen [172
C. Grunert, Freyburg a U.

Auf der Domaine
Schwemſal zwiſchen
Düben und Bitterfeld,129 WMntterſchafe,

kräft ges Vi jeh und gut angefleiſcht,
ſowie ca. 60 Stück halbengliſche
Hammellämmer zun Verkau f. [53

m

80 Stück
fette Hummeillämmer,al 6 Monat ait, ſind abzu-

ge en auf d. Rit erg. Niedereroſſen

bei Orie münde. (119

ſt hen ca

w3

gefl.

hoch, fror
mitileres

nm,
Gewicht

im Zwangevollſtreckungs- pferd, 1- als auch 2-ſpännig ge-

Verfahren. fahren. [12Front g. den 5. d. Vormittags Domaine Witzenhaufen.
Uhr verſteigere ch Thor-

ſtraße II hier vorausſichtlich be 1. Braune Stute, 7 Jahr alt,
ſtimmt: ein und zweiſpännig gefahren,1 Billard mit Zubelör, 1 Bier- compl it geritten, flotter raber.

druck Apparat, 1 tafelf. Jnſtiu- 2, Fuchswallach, 6 Jahr alt,
ment, 2 Kleiderſchrär t ein und zweiſpännig gefahren
ſchränke, 1 Sopha, 1 Regulator, und geritten. Beide Pferde
1 Grude, 1 Nähmaſchine, eine
Anzahl Wirthstiſche u. Stühle 3
Biergläſer, Unterſetzer, Lampen,

Bilder c. [185HMirsch,
Gerichtsvollzieher. 5

Auction.
Sonnabend, den 3. October

er., Vorm. iö 2 Uhr verſteigere
ich Geiſtſtr. Nr. 42 hier zwangs-
weiſe:

1 Teigtheilmaſchine 1 Schmirgelmaſchine 1 Schraubſtock, 3 Das größte Brod und das
Cylinder zu Teigtheilmaſnen größte Frühſtück leſert Carl
2 Dornen c. 188 Koch, Herrenſtraße 106Dietze, Gerichts-Vollzieher. Bei größerer Abnehwe Rabatt.

werden zuſammen gefahren.
Dunkelfuchswallach ohne Ab-
zeichen, 3*, Jahr alt, kräftiges
ſchönes Pferd ſtehen preis-
werth zum Verkauf auf

Rittergut Krofſigk.

Zuckerrüben
werden zu kaufen geſucht. Offer
ten mit Preiſen sub D. O. 456
an Haasenstein Vogler,
Magdeburg. (173

d

Unt. benutzten,
ſtauden.

Urtheil d. N. Freien Preſſe:

Staatsmin. Dr.
den Profeſſ.

v. Lutz Excell.,
Dr. Büchmann, Dr.

wirklich zum Ziele gelangen will,

Autorit. empf. Orig.-Ünterr.-Brf.“

a Adreſſe: Langenſcheidtſche Verl.-Buchhdlg., Berlin SW. 11.

Jede Spr. 2 Kurſ. à 18 M.;
27 Mk.

Deutſch: Ein Kurſus von 20 Briefen, nur komplett, 20 M.
S Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 Mk.

Wie r nachweiſt, haben Viele, die nur dieſen (nie mündl.)
d. Examen als Lehrer der bezügl. Sprache gut

„Wer kein Geld wegwerfen und
ſich nur dieſer,

Stephan Excell.,
Dieſterweg, Dr. Herrig u. and.

bediene
Staatsſe k.

FPranzösisch
v. d. Profeſſoren

Touſſaint u.
Langenſcheidt.

Kurſ. I und II

Dr.

d. Selbſt-

von

Neuer Verlag von Brei itkopf Härtel in Leipzig.

Gedichte von Richard Leander.
Dritte vermehrte Auflage.

VII. 214 8. 8. geh.
Georg Ebers sagt in

diese Gedichte: „In jeder
Lieder Aus der Burschenzeit
mischte
machen uns
feinem Geschmack eine
ung, ein offenes Herz für die Grösse und Schönheit der N
ständnissvolle Freude an der Kunst und ihren Schöpfungen verbindet.“

ern dem poetischen
sinnigen Geistes und warmen, echt

[174

Er empfiehlt sie allen denen
Fluge eines tief durchgebildeten,
de utse hen Ge wüthe s folgen.

A. A. Eleg.
der Münchener

Abtheilung:
Antf klassischem Boden

tedichte finden sich wahre Edelsteine, und all' diese Poesien
mit einem Dichter vertraut,

Altes

aufs wärmste, d

Zu d

geb. 5.
Allgemeinen Zeitung über

Kleine
Ver-

und Neues

der mit tiefem Gemüth und
freundliche und edle Welt- und Lebensanschau-

Natur und ver-

ie g

dem am Sonntag den 4. Oktober er.
zum Beſten der Halleſchen und Giebichen-

ſteiner Waiſenſtiftung
ſtattfindenden Wettrennen habe ich auf
qui mlichkeit des geehrten Publikums den Herren

Stein brecher Fasper',
C. Fl. Spferliäng, Leipzigerſtraße,

Steinſt: daß
Fleiſch

Gustav Fäoritu, Gr.
Berth. Schöttler, Ecke
BRenelt's Reſtaurant,

Gr.

rn t
7 V

den I. Octobe
geſchloſſen.

Das Rennen wird ſelbſt bei zweifelhaftem Wetter beſtimmt
da bei der vorgerückten Jahreszeit eine weitere

[196
ab gehalten werden,

früher
Steinſtraße in Halle a/S.,

und Herrn Reichardt inn.
den Vorverkauf von Billets übertragen.r ab ſtatt und wird Sonnt ag den 4.

9)2

d el

G.

in Gi
Derſelbe

vielſeitigen Wunſch zur Be-

zrkt, Poſt u. Steinſtraße.

jergaſſe,
Goldſchmidt's Wwe.,

ebichenſtein
findet von Dor

Ha. Surreiber.,Univerſitäts- Reitlehrer nud Stallmeiſter.

nerstag
12 Uhr Mittags

Ober-Realſchule,
von uennjähriger Lehrdauer,

zu Halberftadt.

Verſchiebung nicht thunlich iſt.

lateinloſe Realſchule

Das Winterſemeſter beginnt am 12.
eintretender Schüler.

Realſchul-

October mit der Prüfung neu
Prog amme gratis und franco durch den Ober-

Director Crampe. [84

Mein Bureau befindet sich von jetzt ab:
Germar- u. Forster-Strassen- Ecke

Germarstrasse.

Fee. on H. Architect.

Kofferfabrik
Johannes üller,

jetzt gr. Märkerſtr. 4.
[187

Prima
Holländer Austern,

täglich friſch,
frischer Schellüsch

in Eispackung,
lebende Hummer

heute eintreffend,
frische Krammetsrögel,

Lüneb. Riesen-Neunaugen,
empfiehlt

Julius Bethge.

Prima
Astrachaner u. Elbcaviar,

feinsten
geräuch. Rheinlachs,

r

echt Westfäl.Moabiter Pauipernfexel,

Böhmische Ananas,
Edelpürsiche,
Weintrauben.

neue Traubenro inen,
5 Puglieser Apfelsinen,

Malaga-Citronen,

8

echte italien. Maronen,
echte Telt. Rübchen

empfing und empfiehlt

Julius Bethge,v Leipzigerstrasse v

z NMotel Cafe David.

F. Fſelter.
Reu eröffnet Billard-

Salon, elegant, hell und
ger äumig.

4 Billards neueſter Conſtr.
(amerk. Banden

Direction: Billard- Profeſſor
Herr Gabriel Robert

aus ean
II via n Laupruzen.

Sonnabend den 3. AOethbr
1885. Abends 8 Uhr

I, Concert
des Orchester-Muvib- Vereins

Lachner, I. Suite D woll.
Beethoven, Ouv. zu Coriolan.
Meyer, E., Faust-Ouvertüre.
Wagner, R., Albumblatt.
Schubert, Ouv.

Das Abonnement für alle 24 Con-
certe beträgt 8 M. Anmeldungen
zum Beitritt bei H. Karmrodt, Musika-
lienhandlung (Barfüsserstr. 19.)

Halle,

Rosamundoe.

Hürger-Perein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend den 3. October cr.
Abends 8 UhrSitzen

im „kühlen Brunnen“.
Der Vorſtand.

An meinem Cirkel für alle weib
lichen Handarbeiten können noch
einige junge Mädchen theilnehmen.

Clara Lehmann.
Lehrerin an d. ſtädt. höheren

Töchterſchule
Albrechtſtraße 14.

W et anorama,
Kaiſer

Hochinter
Califor

WilhelmsHalle.
Dieſe Woche
essant
nien, Herthareise,

Karolinen- u. Palauinseln.
Entrée jed
die Hälfte.

e Abth.

gens bis 10 Uhr Abends.

Amerika u.

20 Kinder
Geöffn. v. 9 Uhr Mor-

18

FIötziich.Sonntag, den 4. October zum
Erntedankfest

Tanzmuſik,
wozu einladet

Gebauer-SSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

L. Meyoe.

Bis 2um 21. d. BI. bin
ich nur Nachmittags 2 bis
4 für OhrenkrankKke zu
sprechen, später wieder
91 Uhr. [182Dr. Hessler.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle
Für den Inſeratentheil verantwortli

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,pnit von 7 ühr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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